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In der Na tur des Men schen gibt es eine fes te, 
 un um stöß li che Ent schlos sen heit, im Gu ten wie im 
 Bö sen, nur im Au gen blick der Aus füh rung des Akts.

– Nathaniel Hawthorne

Sie heg te ih ren Zorn, da mit er nicht er losch.

– Robert Burns
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1

Der alte Mann lag tot auf ei nem Hau fen Kau gum mi und 
Scho ko la den rie gel. Durch die ge bors te ne Schei be ei nes 
Kühl re gals er goss sich ein Strom bun ter Flüs sig keit aus ka-
put ten Li mo na den-, Sport- und E ner gie drink do sen auf den 
Bo den und weich te die zer drück ten So ja chips, die aus auf-
ge ris se nen Tü ten quol len, auf.

In ei nem ge rahm ten Foto an der Wand hin ter dem Tre-
sen sah man eine jün ge re Ver si on des to ten Manns und eine 
Frau – wahr schein lich sei ne Wit we – eng um schlun gen vor 
der Tür des klei nen Su per mark tes ste hen. Ihre Au gen leuch-
te ten vor Stolz und vor Freu de auf die un zäh li gen Mög lich-
kei ten, die die Zu kunft für das Paar be reit zu hal ten schien.

Dass die Zu kunft ir gend wann in ei ner La che leuch tend 
ro ten Bluts und zer drück ter Sü ßig kei ten en den wür de, 
hat te die ser glücks strah len de, jun ge Bur sche si cher nicht 
 vo raus ge se hen.

In mit ten die ser Sze ne rie von Tod und Zer stö rung stand 
Lieu te nant Eve Dal las und be trach te te die Lei che, wäh rend 
sie sich von ei nem der Be am ten, die zu erst vor Ort ge we sen 
wa ren, über das Ge sche hen in for mie ren ließ.

»Das ist Char lie Ochi. Him mel, er und sei ne Frau ha ben 
die sen La den bei nah 50 Jah re lang ge führt.«

Das Zu cken sei nes Kie fer mus kels ver riet Eve, dass der 
Be am te den To ten ge kannt hat te.

»Mrs Ochi ist im Hin ter zim mer, wo ein Sa ni tä ter nach 
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ihr sieht.« Der Mus kel zuck te aber mals. »Sie ha ben nicht 
nur ih ren Mann er mor det, son dern auch ihr selbst ein paar 
ge klatscht.«

»Sie?«
»Die Tä ter wa ren zu dritt, hat sie ge sagt. Drei jun ge 

Ker le, An fang 20. Sie hat aus ge sagt, dass ei ner weiß, ei-
ner schwarz und ei ner Asi a te ist. Sie wa ren vor her schon 
mal im La den und wur den raus ge schmis sen, weil sie beim 
Klau en er wischt wur den. Sie hat ten ir gend ein selbst ge bau-
tes Ge rät da bei, mit dem sich die Ü ber wa chungs ka me ra 
aus schal ten ließ.«

Er nick te in Rich tung der Ka me ra. »Sie meint, die drei 
wa ren to tal zu ge dröhnt. Ha ben ge lacht wie die Hy ä nen, 
und als sie ver sucht hat, sie da ran zu hin dern, sich die Ta-
schen wahl los mit ver schie de nen Scho ko rie geln voll zu stop-
fen, ha ben sie ihr eine ge langt. Dann kam ihr Mann nach 
vor ne, und ob wohl er eben falls ge schla gen wur de, hat er 
sich ge gen die Tä ter be haup tet, bis er das Ge rät, das sie 
dabei hat ten, in die Brust ge rammt be kom men hat. Mrs 
Ochi sagt, er wäre um ge fal len wie ein Stein. Trotz dem ha-
ben sie nicht auf ge hört zu la chen, sich noch ei nen Hau fen 
Bon bons, Chips und so ge schnappt, ein biss chen ran da liert 
und sind dann ab ge hau en.«

»Konn te sie die drei be schrei ben?«
»So gar ziem lich gut. Und was noch bes ser ist – wir ha ben 

ei nen Zeu gen, der ge se hen hat, wie sie ab ge hau en sind, er 
kennt ei nen von den Ty pen. Brus ter Lowe, Spitz na me Skid. 
Der Zeu ge, ein ge wis ser Yuri Drew, sagt aus, sie wä ren zu 
Fuß in Rich tung Sü den ab ge hau en. Er hat den Über fall ge-
mel det und steht drau ßen vor der Tür.«

»In Ord nung, hal ten Sie die Stel lung, Offi cer.« Eve wand-
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te sich an ihre Part ne rin. »Wie wol len Sie die Sa che an ge-
hen?« Als Pea body ver blüfft die dunk len Au gen auf riss, 
frag te sie: »Wie sieht es aus? Über neh men Sie die Lei tung 
der Er mitt lun gen in die sem Fall?«

Als frisch ge ba cke ner De tec tive brauch te ihre Part ne rin 
ei nen Mo ment, um sich an den Ge dan ken zu ge wöh nen, 
aber schließ lich mein te sie: »Okay. Wir über prü fen die sen 
Lowe, be sor gen uns sei ne Ad res se und se hen nach, ob er 
schon ak ten kun dig ist. Viel leicht sto ßen wir da bei auch auf 
die Na men mög li cher Komp li zen. Au ßer dem ge ben wir so-
fort eine Be schrei bung die ser Ker le und die Na men, falls 
wir wel che fin den, raus, weil ich mir die Schwei ne hun de 
mög lichst auf der Stel le schnap pen will.«

Eve be ob ach te te ihre Part ne rin und sah, dass sie mit je-
dem Satz Selbst ver trau en ge wann.

»Die Spu ren si che rung soll sich den La den an se hen, denn 
die se Idi o ten ha ben si cher jede Men ge Fin ger ab drü cke und 
an de re Spu ren hin ter las sen. Au ßer dem hat die Ka me ra viel-
leicht noch et was auf ge nom men, ehe sie den Dienst quit-
tiert hat, falls wir nichts da rauf se hen, fin den die elekt ro-
ni schen Er mitt ler viel leicht et was.«

Der kur ze, dunk le Pfer de schwanz der Po li zis tin wipp te, 
als sie auf die Lei che sah. »Am bes ten über prü fen wir zu-
erst die drei Ver däch ti gen, zu min dest den, des sen Na men 
wir ken nen.«

»Das über neh me ich«, er bot sich Eve, und ihre Part ne rin 
riss aber mals die Au gen auf.

»Echt?«
»Sie sind schließ lich die Er mitt lungs lei te rin.«
Eve rief die Daten auf dem Bild schirm ih res Hand com-

pu ters auf. »Brus ter Lowe ali as Skid, weiß, 23 Jah re alt. 
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Die letz te be kann te Ad res se ist die Woh nung sei ner Mut-
ter in der Ave nue B. Hat ein el len lan ges Vor stra fen re gis ter 
und eine Ju gend straf ak te, die nicht ver sie gelt ist. Dro gen be-
sitz, Sach be schä di gung, La den dieb stahl, Zer stö rung frem-
den Ei gen tums, Au to dieb stahl und so wei ter und so fort.«

»Über prü fen Sie, ob er Komp li zen …«
»Schon er le digt. Schließ lich sind Sie nicht die Ein zi ge, die 

weiß, wie man so et was macht«, rief Eve ihr in Er in ne rung. 
»Leon Slat ter ali as Slash, Misch ling, 22 Jah re alt, und Jim-
my K. Ro gan ali as Smash, schwarz, 23 Jah re alt, wa ren bei 
den meis ten Straf ta ten da bei.«

»Das ist wirk lich gut. Ad res sen?«
»Slat ter hat an schei nend eine Bude in der Vier ten West.«
»Aus ge zeich net. Offi cer, las sen Sie sich vom Lieu te nant 

die Ad res se und die Na men ge ben. Die drei Ty pen sol len 
so fort ein ge sam melt wer den. Mei ne Part ne rin und ich wer-
den bei der Su che hel fen, wenn wir mit der Ar beit hier am 
Tat ort fer tig sind.«

»Okay.«
»Ich knöp fe mir den Zeu gen vor, und Sie neh men die 

Ehe frau, okay?«, wand te sich Pea body an Eve.
»Sie sind die …«
»Er mitt lungs lei te rin, ich weiß. Dan ke, Dal las.«
Ir gend wie war es ma ka ber, dass ihr Pea body da für dank-

te, dass sie ihr ei nen To ten wei ter gab, über leg te Eve, wäh-
rend sie in die Ho cke ging, um zu über prü fen, ob der Tote 
wirk lich Char lie Ochi war. Aber schließ lich hat ten sie als 
Mor der mitt le rin nen Tag für Tag mit Lei chen zu tun.

Sie brach te noch ein paar Mi nu ten mit der Un ter su chung 
des Leich nams zu. Der Pa tho lo ge wür de zwei fel los be stä ti-
gen, dass Char lie Ochi we der an der auf ge platz ten Schlä fe 
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noch an den di ver sen blau en Fle cken, die sie an sei nen Ar-
men ent deck te, ge stor ben war. Be stimmt hat te sein Herz 
auf grund des Strom schlags, den er mit dem selbst ge bau ten 
Stör sen der ver passt be kom men hat te, nach knapp 83 Jah-
ren die Ar beit ein ge stellt.

Sie stand wie der auf und schüt tel te den Kopf über die 
sinn lo se Zer stö rung die ses vor her si cher hüb schen, klei-
nen Markts. So weit sie se hen konn te, hat ten die bei den al-
ten Leu te ih ren La den lie be voll ge führt. Zwi schen den Ge-
trän ke strö men und der La che leuch tend ro ten Blu tes sah 
der Fuß bo den so sau ber wie Fens ter und Tre sen aus, und 
die Wa ren, die die Bas tar de nicht aus ge kippt oder zer trüm-
mert hat ten, wa ren or dent lich in den Re ga len auf ge reiht.

50 Jah re, hat te der Be am te, der zu erst vor Ort ge we sen 
war, ge sagt. 50 Jah re lang hat ten die Oc his die ses Ge schäft 
be trie ben, den Kun den ge dient und zu frie den vor sich hin-
ge lebt, bis drei Arsch lö cher be schlos sen hat ten, die ses Le-
ben für nicht mehr als ein paar Tü ten So ja chips und eine 
Hand voll Scho ko rie gel zu zer stö ren.

Nach zwölf Jah ren als Po li zis tin konn te nichts, was Men-
schen an de ren Men schen an zu tun ver moch ten, sie noch 
wirk lich über ra schen, aber die Un be küm mert heit, mit der 
Men schen le ben oft ver geu det wur den, er reg te noch im mer 
ih ren hei ßen Zorn.

Sie ging in das Hin ter zim mer, das zu gleich Büro und Wa-
ren la ger war.

Der Sa ni tä ter pack te ge ra de sei ne Sa chen ein.
»Sie soll ten sich wirk lich von uns ins Ge sund heits zent-

rum fah ren las sen, Mrs Ochi.«
Doch die alte Dame schüt tel te den Kopf. »Ich blei be hier. 

Mei ne Kin der kom men mit den En kel kin dern her.«
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»Aber wenn Ihre Ver wand ten hier sind, fah ren Sie ins 
Kran ken haus und las sen sich dort durch che cken, okay?« 
Der Sa ni tä ter leg te sanft die Hand auf ih ren Arm. »Es tut 
mir wirk lich leid, Ma’am.«

»Dan ke.« Müde wand te sie sich ab und blick te Eve aus 
leuch tend grü nen Au gen an. »Sie ha ben Char lie um ge-
bracht.«

Eve sah in ihr vom Al ter fal ti ges und von den Schlä gen 
an ge schwol le nes Ge sicht. »Ja, Ma’am. Es tut mir leid.«

»Das tut es al len. Und auch die sen drei en, die ihn ge tö tet 
ha ben, wird es ei nes Ta ges leid tun. Wenn ich könn te, wür-
de ich per sön lich da für sor gen, dass sie die se Tat be reu en.«

»Das wer den wir für Sie er le di gen. Ich bin Lieu te nant 
Dal las, und ich müss te Ih nen ein paar Fra gen stel len.«

Mrs Ochi fuhr mit ei nem Fin ger durch die Luft. »Ich ken-
ne Sie. Ich habe Sie im Fern se hen in Now ge se hen. Bei Na-
di ne Furst. Char lie und ich ha ben die Sen dung im mer gern 
ge se hen und uns so gar das Buch ge kauft, das Mrs Furst 
über Sie ge schrie ben hat.«

»Im Grun de geht es da rin nicht um mich.« Da bei ließ sie 
es be wen den, weil es wich ti ge re Din ge zu be spre chen gab 
und weil ihr die ses The ma im mer et was pein lich war. »Wa-
rum er zäh len Sie mir nicht, was pas siert ist, Mrs Ochi?«

»Das habe ich be reits dem an de ren Cop er zählt, aber 
wenn Sie wol len, er zäh le ich es noch ein mal. Ich stand hin-
ter dem Tre sen, und Char lie war hier hin ten, als sie rein ka-
men. Sie hat ten Haus ver bot bei uns, denn sie wa ren vor her 
schon mal in un se rem Su per markt ge we sen, hat ten Sa chen 
mit ge hen las sen, Din ge um ge wor fen und uns bei de und un-
se re Kun den wüst be schimpft. Die se drei Ra bau ken ha ben 
stets nur Sche re rei en ge macht. Der wei ße Kerl hat mit dem 
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Ding auf un se re Ü ber wa chungs ka me ra ge zeigt und plötz-
lich hat man auf dem Mo ni tor über dem Tre sen nur noch 
ein Flim mern ge se hen.«

Sie sprach mit kal ter, ab ge hack ter Stim me und sah Eve 
aus trock nen, zorn blit zen den Au gen an. Die Trä nen wür-
den spä ter kom men, wuss te Eve. Im Au gen blick war sie 
noch ganz vom kal ten Zorn er füllt.

»Sie ha ben ge lacht«, fuhr Mrs Ochi fort. »Ha ben sich 
ge gen sei tig auf den Rü cken ge klopft, die Fäus te in die Luft 
ge reckt, und der Schwar ze hat ge fragt: ›Na, was machst du 
alte Hexe jetzt?‹, wäh rend er eine Hand voll Scho ko rie gel 
ein ge steckt hat. Ich habe die Ker le an ge schrien, dass sie ver-
schwin den sol len, wo rauf mich der an de re, der hal be Asi-
a te, mit ir gend ei nem Ge gen stand ge schla gen hat. Ich habe 
Ster ne ge se hen und ver sucht, zu Char lie in das Hin ter zim-
mer zu ge lan gen, aber da hat er noch ein mal zu ge schla gen, 
und als ich zu Bo den ging, ha ben die Ker le laut ge lacht. Sie 
wa ren to tal zu ge dröhnt«, er klär te sie. »Ich weiß, wie Leu te 
aus se hen, die was ge nom men ha ben, denn das kommt hier 
in der Ge gend öf ter vor. Dann kam Char lie aus dem Ne-
ben raum. Der Misch ling woll te mich noch ein mal schla gen, 
wäh rend ich noch auf dem Bo den lag, aber Char lie ging 
da zwi schen und hat ihm eine ver passt. Ich habe ver sucht, 
mich auf zu rap peln und zu hel fen, aber …«

Jetzt brach ihre Stim me und auf kom men de Schuld ge füh-
le ver dräng ten den Zorn, von dem sie bis her an ge trie ben 
wor den war.

»Sie wa ren ver letzt, Mrs Ochi.«
»Der Schwar ze, er hat Char lie so ge schla gen wie vor-

her der an de re mich, nur, dass Char lie nicht zu Bo den 
ging. Char lie war nicht groß und nicht so jung wie die-
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se Mör der, aber für sein Al ter war er noch er staun lich 
stark.«

Sie at me te tief durch. »Er hat zu rück ge schla gen. Ich habe 
ver sucht, mich auf zu rich ten, und nach ir gend was ge sucht, 
wo mit ich die sen Ker len eine ver pas sen kann. Aber da 
mein te der Wei ße plötz lich: ›Fick dich, Al ter‹ und hat mei-
nem Char lie die ses Ding, die sen Stör sen der oder den Stun-
ner oder was auch im mer in die Brust ge rammt.«

Die alte Frau griff sich ans Herz.
»Es hat ein knis tern des Ge räusch ge macht – wie bei ei-

nem Kurz schluss, wenn Sie wis sen, was ich mei ne. Dann 
hat es ge knackt, und Char lie kipp te ein fach um. Er hat sich 
noch ans Herz ge grif fen und ›Kata‹ ge sagt.« Ihre Lip pen 
fin gen an zu zit tern, doch sie press te sie zu sam men und fuhr 
hei ser fort: »Hat ein letz tes Mal nach mir ge ru fen, doch 
dann fiel er ein fach um. Ich bin auf ihn zu ge kro chen, die 
Ty pen ha ben wei ter rum ge schrien und laut ge lacht, Sa chen 
auf den Fuß bo den ge wor fen, sind drauf he rum ge tram pelt, 
ei ner von den Ker len hat noch mal nach mir ge tre ten, und 
dann sind sie he raus ge rannt.«

Mrs Ochi klapp te kurz die Au gen zu. »Sie sind nach 
drau ßen ge rannt und kurz da rauf – höchs tens eine Mi nu-
te spä ter – tauch te Yuri auf. Er hat noch ver sucht, Char lie 
wied erzu be le ben, denn er ist ein wirk lich an stän di ger Jun-
ge, des sen Dad vor lan ger Zeit Ver käu fer hier in un se rem 
La den war, aber er konn te nichts mehr für ihn tun. Dann 
hat er den Not arzt und die Po li zei ver stän digt, Eis für mei-
nen Kopf ge holt und bei mir und Char lie aus ge harrt, bis 
die Po li zei er schie nen ist.«

Jetzt beug te sie sich vor. »Die se Ker le sind nicht wich-
tig. Auch ich und Char lie sind bei wei tem nicht so wich tig 
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wie die Leu te, über die bei Na di ne Furst in Now ge re det 
wird. Aber Sie las sen sie doch trotz dem nicht ein fach da-
von kom men, oder?«

»Der New Yor ker Po li zei sind Sie sehr wich tig, Mrs Ochi. 
Sie und Mr Ochi sind für mich, mei ne Part ne rin und je den 
Cop, der mit dem Fall zu tun hat, ge nau so wich tig wie die 
Leu te, über die im Fern se hen ge re det wird.«

»Ich glau be Ih nen, denn Sie se hen aus, als glaub ten Sie 
das selbst.«

»Ich glau be nicht, son dern ich weiß, dass es so ist. Wir su-
chen be reits nach den Tä tern, aber trotz dem wür de es uns 
hel fen, wenn wir die Dis ket te aus der Ka me ra be kä men. 
Denn falls sie sie erst ge stört ha ben, nach dem sie durch die 
Tür ge kom men wa ren, sind sie un ter Um stän den da rauf zu 
se hen. Au ßer dem ha ben wir Sie und Yuri als Au gen zeu gen. 
Die se Schwei ne hun de kom men also ganz be stimmt nicht 
un ge scho ren da von.«

»In dem Käst chen un ter dem Tre sen ist ein biss chen Geld. 
Nicht viel, aber zu min dest et was, doch da ran wa ren sie gar 
nicht in te res siert. Auch die Chips, die Scho ko rie gel und die 
Limo woll ten sie nicht wirk lich ha ben. Es ging ih nen nur 
da rum, et was ka putt zu ma chen und uns weh zu tun. Sie ha-
ben sich wie wil de Bes ti en auf ge führt. Wis sen Sie, was man-
che Jungs zu sol chen Bes ti en macht?«

»Nein«, ant wor te te Eve. »Das weiß ich nicht.«

Eve sah zu, wie die Fa mi lie Mrs Ochi sanft zu ei nem Wa gen 
führ te, um mit ihr zum Arzt zu fah ren – und wie man den 
Leich nam ih res Man nes eben falls zu ei nem Wa gen brach-
te, der mit ihm zum Lei chen schau haus fuhr.

Sie stand in der Glut hit ze, die be reits den gan zen Som mer 
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2060 über währ te, rauf te sich das kurz ge schnit te ne, brau-
ne Haar und sehn te sich nach ei ner küh len Bri se, wäh rend 
sie gleich zei tig das Ver lan gen un ter drück te, Pea body zur 
Eile an zu trei ben, die Er mitt lun gen zu len ken und ein paar 
Be feh le zu er tei len.

Denn Gründ lich keit war im mer gut, doch schließ lich 
mach ten be reits Fo tos der Ver däch ti gen die Run de, und die 
Po li zis ten klopf ten an die Tü ren in der Nach bar schaft, um 
zu er fra gen, ob es viel leicht ne ben Yuri auch noch  an de re 
Zeu gen gab.

Ver spä tet dach te sie an ihre Son nen bril le und war über-
rascht, als sie sie tat säch lich in ih rer Ja cken ta sche fand. Ei-
lig setz te sie sie auf, da mit ihr die Son ne nicht mehr di rekt 
in die bern stein brau nen Au gen schien, und blieb hel den haft 
in ei ner brau nen Ja cke, dunk len Hose und ab ge tra ge nen 
Stie feln in der pral len Son ne ste hen, bis auch ihre Part ne-
rin den Su per markt ver ließ.

»Bei den Ad res sen, die wir ha ben, konn ten wir kei nen 
von den Ker len fin den. Bru sters Mut ter meint, sie hät te ih-
ren Sohn schon wo chen lang nicht mehr ge se hen und wür-
de hof fen, dass er sich nach Mög lich keit nie wie der bei ihr 
bli cken lässt. Aber ei ner der Nach barn von Slat ter hat er-
klärt, er hät te heu te Mor gen alle drei das Haus ver las sen 
se hen. Au ßer dem hat er er zählt, dass Slatt ers Kum pel vor 
zwei Wo chen bei ihm ein ge zo gen wä ren.«

»Sie sind dum me Arsch lö cher«, schloss Eve, »und krie-
chen si cher bald schon in ihr Loch zu rück.«

»Ich habe zwei Be am te dort pos tiert, die uns so fort Be-
scheid ge ben, wenn sie die Jungs se hen. Un ser Zeu ge Yuri 
Drew hat mit be kom men, wie sie aus dem La den rann ten, 
als er selbst ge ra de über die Stra ße ging. Er hat Brus ter er-
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kannt, weil er schon häu fi ger beim Bas ket ball auf ei nem 
Platz hier in der Nähe Är ger mit ihm hat te und weil er im 
La den war, als un ser Op fer ihn und sei ne Kum pel raus ge-
schmis sen hat. Ob wohl er dem Na men nach nur Brus ter 
kann te, hat er alle drei er kannt. Der arme Kerl ist wäh-
rend sei ner Aus sa ge zwei mal in Trä nen aus ge bro chen«, 
füg te Pea body hin zu. »Weil sein Va ter …«

»… frü her für die bei den tä tig war, ich weiß«, be en dete 
Eve den Satz.

»Er hat sich auf mei nem Hand com pu ter ein paar Bil-
der an ge se hen, sie alle drei ohne zu zö gern he raus ge pickt 
und kann es kaum er war ten, bis er end lich eine of fi zi el le 
Aus sa ge über die Schwei ne hun de ma chen kann. Ha ben Sie 
mich zur Er mitt lungs lei te rin ge macht, weil der Fall prak-
tisch jetzt schon ab ge schlos sen ist?«

»Sie wis sen doch selbst, wie oft ein Ball vom Rand des 
Kor bes ab prallt, wenn man denkt, man hät te ihn ver senkt.«

Jetzt setz te auch Pea body sich eine Son nen bril le auf, wes-
we gen Eve mit ei nem Mal nur noch ihr Spie gel bild in den 
bunt schil lern den Glä sern sah. »Wie zum Teu fel kön nen Sie 
durch die se Din ger se hen? Sieht da mit viel leicht al les wie 
eine Mär chen land schaft aus?«

»Ich sehe ganz nor mal. Nur von au ßen se hen die Glä-
ser wie zwei Re gen bo gen aus. Echt ab ge fah ren, fin den Sie 
nicht auch?«

Auf alle Fäl le war die Bril le nichts für eine Po li zis tin, 
dach te Eve, zuck te aber ein fach mit den Ach seln und wand-
te sich wie der ih rem ei gent li chen The ma zu. »Wie wol len 
Sie jetzt wei ter ma chen?«

»Wir soll ten wahr schein lich mit der Mut ter und den 
Nach barn spre chen, um he raus zu fin den, ob die drei viel-
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leicht bei ir gend ei nem an de ren Kum pel sind. Aber vor her 
klap pern wir noch die Um ge bung ab. Sie wa ren be kifft, 
woll ten was fut tern und sind des we gen in das Ge schäft 
ge gan gen. Jetzt be rau schen sie sich si cher noch da ran, 
dass es un glaub lich wit zig war, die bei den Al ten rum zu-
schub sen und den Su per markt zu de mo lie ren. Viel leicht 
ist ih nen klar, dass Ochi nicht mehr lebt, viel leicht aber 
auch nicht.«

We nigs tens hat te die Re gen bo gen bril le nicht auf ihre 
grau en Zel len ab ge färbt, sag te sich Eve. Denn ihre Part-
ne rin dach te auch wei ter wie ein Cop. »Ich wet te, dass sie 
das nicht wis sen und dass sie so däm lich sind, wei ter in der 
Nähe ab zu hän gen und ab zu war ten, ob sich noch was an-
stel len lässt.«

»Der Zeu ge und die Mut ter ha ben mir eine Hand voll 
Treff punk te der drei ge nannt. Die Kol le gen sind schon auf 
der Su che, aber …«

»… wenn wir bei de auch noch nach dem Trio su chen, 
scha det das ganz si cher nicht. Wer fährt?«

Aber mals riss Pea body die Au gen auf, oben drein klapp te 
ihr noch die Kinn la de he run ter, und sie stieß mit schril ler 
Stimme aus: »Ist das Ihr Ernst?«

»Sie sind die Er mitt lungs lei te rin.«
»Okay, das stimmt. Und des halb fah re ich.« Sie schwang 

sich be geis tert auf den Fah rer sitz. »Da von habe ich ge-
träumt, seit Sie das Ding von  Roarke be kom men ha ben. 
Denn viel leicht sieht die se Kis te alt und klapp rig aus, aber, 
Baby, sie ist High tech im Quad rat.«

Das war sie, stimm te Eve ihr zu. Schließ lich kann te sich 
ihr Mann bes tens mit all die sen Din gen aus, und vor al lem 
lieb te er es, ihr et was zu schen ken. Wie den di cken Di a-
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man ten, der aus sah wie eine gro ße Trä ne, und den sie wie 
im mer un ter ih rem Hemd ver bor gen trug.

Er war ex qui sit und wun der schön und si cher mehr wert 
als das Brut to na ti o nal ein kom men ei nes klei nen Staats. 
Aber wenn sie zwi schen ihm und ih rer Klap per kis te wäh-
len müss te, näh me sie auf alle Fäl le das Ge fährt.

»Ich habe ei nen Sex club, ei nen Spiel sa lon, eine Piz za bu-
de und den Sport platz«, be gann ihre Part ne rin. »Ich könn-
te das Navi nach ei ner Rou te fra gen, die uns so schnell wie 
mög lich an all die se Orte bringt.«

»Klingt nach ei nem Plan.«
»Aber? Los. Ich den ke schließ lich auch mit nach, wenn 

Sie die Che fin sind.«
»Sie sind mit den Ta schen vol ler Junk-Food aus dem Su-

per markt ge stürzt, wa rum also soll ten sie in eine Piz za bu de 
ge hen, vor al lem so zu ge dröhnt, wie sie an schei nend sind? 
Viel leicht wür den sie in ei nen Sex club ge hen, wenn sie eine 
schnel le Num mer schie ben woll ten.«

»Aber?«, wie der hol te Pea body.
»Sie ha ben ge ra de zwei alte Leu te platt ge macht. Es ist 

un wahr schein lich, dass sie wis sen, dass ei ner der bei den 
ge stor ben ist. Denn für sie war die ser Über fall ein fach ein 
Rie sen spaß. Sie ha ben we der Geld noch die Ehe rin ge, Uh-
ren oder Geld beu tel der bei den ein ge sackt.«

»Und in ei nem Sex club braucht man Geld. Vor al lem, 
wenn man eine Num mer schie ben will.«

»Sie ha ben jede Men ge Junk-Food gut ge macht und 
gleich zei tig ge zeigt, wie ober cool sie sind. Wenn man high 
ist, sich für cool hält und sich ge ra de su per amü siert hat, 
will man da mit an ge ben und viel leicht noch mal zei gen, 
dass man’s draufhat.«
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»Und das geht ent we der im Spiel sa lon oder beim Bas-
ket ball am bes ten. Ver ste he. Also fah ren wir erst mal dort 
vor bei. Wenn sie da nicht sind, klap pern wir auch noch die 
bei den an de ren Lä den ab.«

»Das klingt nach ei nem wirk lich gu ten Plan.«
Pea body gab die Zie le in das Navi ein. »Glau ben Sie, sie 

wis sen wirk lich nicht, dass Ochi tot ist?«
»Sie sind high, blöd und Rie sen arsch lö cher. Aber kei ner 

von den drei en denkt, dass er ei nen Mord auf sei nem Kon to 
hat. Denn als sie aus dem Su per markt ge rannt sind, ha ben 
sie sich la chend ab ge klatscht. Wenn ih nen be wusst ge we-
sen wäre, dass sie je man den ge tö tet ha ben, hät ten sie die 
Frau wahr schein lich auch noch um ge bracht, auf alle Fäl le 
hät te Yuri ih nen an ge merkt, dass ge ra de et was Furcht bares 
ge sche hen war. Aber das hat er nicht.«

Als Ers tes gin gen sie in den Spiel sa lon, der vol ler Leu te 
war. Zwar war es in dem La den nicht so heiß wie drau ßen, 
doch als Eve den Höl len lärm aus Klin geln, Pfei fen, Schrei-
en, Brül len und Ge läch ter hör te und die un zäh li gen bun ten 
Lich ter und das Blin ken der Ge rä te sah, ver stand sie trotz-
dem nicht, wie ir gend wer an ei nem Som mer nach mit tag vor 
ei ner der Ma schi nen kle ben konn te, statt in ein Café oder 
in eine Eis die le zu ge hen.

Der pum me li ge An ge stell te mit dem tei gi gen Ge sicht, der 
vorn am Ein gang saß, sah acht los auf die Fo tos der Ver däch-
ti gen und räum te dann mit gleich mü ti ger Stim me ein: »Ja, 
stimmt. Die drei sind re gel mä ßig hier. Slash hat vor zwei Ta-
gen so gar ei nen neu en Re kord am To des schüt zen auf ge stellt. 
Den ich per sön lich bre chen wer de, wenn ich wie der mal zum 
Spie len kom me, weil der Kerl ein blö der Wich ser ist.«

»Wa ren sie auch heu te hier?«, er kun dig te sich Pea body.
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»Nee. Sie tau chen meist erst abends auf und sind dann 
in der Re gel to tal zu ge dröhnt.« Er zuck te mit den Ach seln. 
»Was ham sie denn an ge stellt?«

»Wir müs sen mit ih nen re den.« Pea body hielt ihm ihre 
Vi si ten kar te hin. »Ru fen Sie mich an, wenn Sie sie se hen. 
Wie sieht denn der Re kord bei Bust It aus?«

Mit ei nem Mal be dach te der Kerl sie mit ei nem durch aus 
in te res sier ten Blick. »Ken nen Sie das Spiel?«

»Echt der Ham mer, oder? Su per schwie rig, aber trotz dem 
habe ich es ir gend wann ge schafft, das Ass zu schlach ten.« 
Wäh rend sie dies sag te, reck te sie drei Fin ger in die Luft. 
»Und in zwi schen so gar ei nen Tri ple hin ge legt.«

»Nicht schlecht«, er klär te er res pekt voll. »Woll’n Sie jetzt 
noch mal Ihr Glück ver su chen?«

»Ich muss lei der wie der los, aber viel leicht kom me ich ir-
gend wann noch mal vor bei.«

»Das hof fe ich«, stell te er grin send fest.
»Auf je den Fall. Und falls sich die drei hier bli cken las-

sen, ru fen Sie mich an.«
Er griff sich ans Herz und steck te ihre Kar te ein.

»Was soll te das denn?«, frag te Eve.
»Die Chan cen, dass er an ruft, stan den ziem lich schlecht, 

denn ei gent lich ist es ihm scheiß e gal, ob wir die Ker le krie-
gen oder nicht. Aber ich woll te nicht, dass er die Kar te ein-
fach weg wirft, des halb dach te ich, am bes ten spre che ich 
ein The ma an, für das der Typ sich in te res siert. Von Spie le-
rin zu Spie ler. War viel leicht ein biss chen däm lich, aber hat 
auf alle Fäl le funk ti o niert.«

»Das stimmt«, er klär te Eve und brach te Pea body mit ih-
rem be ein druck ten Ni cken zum La chen, wäh rend sie an 
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mit Graf fiti ge schmück ten Fer tig häu sern, die kurz nach den 
In ner städ ti schen Re vol ten ei lig hoch ge zo gen wor den wa-
ren, vo rü ber fuhr.

Auf den ab brö ckeln den Ein gangs stu fen hock ten Män-
ner, die nichts an de res zu tun hat ten, als an Bier- und 
Schnaps fla schen zu nu ckeln, die in brau nes Pack pa pier ge-
hüllt wa ren, wäh rend auf den Bür ger stei gen klei ne Grup-
pen ju gend li cher Schlä ger ty pen stan den, de ren tä to wier te, 
schweiß glän zen de Kör per in der Son ne brie ten.

Ein ros ti ger Zaun um gab den löch ri gen As phalt des Sport-
plat zes, an des sen Rand ein Hau fen Ab fall lag. Die Scher-
ben auf dem Müll, den ir gend wer vom Platz ge fegt oder ge-
scho ben hat te, glit zer ten wie Di a man ten, was den jun gen 
Män nern, die dort ge ra de spiel ten, aber si cher noch nicht 
auf ge fal len war.

Sie wa ren um die 20, spiel ten teil wei se mit nack ten Ober-
kör pern, di ver se Schürf wun den und blaue Fle cken zeig ten, 
dass sie schon des Öf ter en zu Fall ge kom men wa ren. Zwei 
Tee nies sa ßen in der Ecke und ver such ten, mit den Zun-
gen durch den Hals des je weils an de ren bis an des sen Na-
bel zu ge lan gen, an de re Zu schau er lehn ten am Zaun und 
lie ßen ei nen Schwall an laut star ken Be lei di gun gen auf die 
Spie ler nie der ge hen.

Pea body hielt hin ter ei nem Kom bi, der erst aus ge schlach-
tet und dann mit der Auf schrift FUK U auf der stark ver-
beul ten Küh ler hau be ste hen ge las sen wor den war.

»Trau rig, wenn man nicht mal weiß, wie fuck ge schrie-
ben wird«, be merk te Eve.

»Brus ter«, mein te Pea body und zeig te mit dem Kinn in 
Rich tung Platz.
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»Ja, die bei den an de ren Arsch lö cher sind auch da.«
»Am bes ten rufe ich erst mal Ver stär kung.«
»Uh-huh.«
Eve ver folg te das Ge sche hen auf dem Platz. Die drei spiel-

ten in T-Shirts, und der Schweiß hat te den Stoff an ih ren 
Ober kör pern fest ge klebt. Jim my K. hat te sich die schlab-
be ri ge Hose bis zu den knub be li gen Kni en auf ge rollt, und 
sei nem Lauf rhyth mus zu fol ge stand er kurz vor ei nem Zu-
sam men bruch. Er schwitz te wie ein Schwein, und of fen-
kun dig ließ die Wir kung der von ihm ge nos se nen Dro gen 
lang sam, aber si cher nach. Brus ter hat te ei nen feu er ro ten, 
schweiß glän zen den Kopf, sei nem wü ten den Ge sichts aus-
druck zu fol ge trat die geg ne ri sche Mann schaft ihm und 
sei nen Kum pels ge ra de kräf tig in den Arsch. Leon rann te 
he chelnd wie ein Hund über den Platz, selbst auf die Ent-
fer nung konn te Eve das He ben und Sen ken sei nes Brust-
korbs se hen.

»Sie sind fix und fer tig«, mein te sie. »Wahr schein lich 
wäre selbst ein ein bei ni ges Klein kind schnel ler als die drei.«

»Ver stär kung kommt in vier Mi nu ten.«
Als Eve ein fach schwei gend nick te, rutsch te Pea body auf 

ih rem Sitz he rum. »In Ord nung, schnap pen wir uns die 
Arsch lö cher.«

»Okay.«
Eve stieg aus dem Wa gen, als sie die Stra ße über quer-

te, merk ten ei ni ge der Zu schau er, dass Cops im An marsch 
wa ren. Die ei nen ver zo gen die Ge sich ter, an de re blin zel ten 
ner vös, wie der an de re be müh ten sich um ei nen mög lichst 
aus drucks lo sen Blick und hoff ten of fen bar, sie wür den da-
durch un sicht bar.

Auf dem Platz stieß Brus ter sei nem Ge gen spie ler we nig 
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sanft den El len bo gen in den Ma gen, und der wil de Krieg, 
der da rauf hin ent brann te, gab den bei den Frau en Ge le gen-
heit, den Sport platz zu er rei chen, ohne dass ei ner der drei 
Ty pen es mit be kam.

Eve tipp te die Na bel kitz ler mit der Spitze ih res Stie fels an 
und schlug die Ja cke über ih rem Waf fen half ter auf. »Ver-
zieht euch, ja?« Er schro cken rap pel ten die zwei sich auf 
und brach ten sich in Si cher heit.

Ohne auf die an de ren Zu schau er zu ach ten, die spon tan 
be schlos sen, dass es Zeit zum Auf bruch war, mar schier te 
sie zu Slat ter, der blu tend auf dem Bo den lag, und stell te 
ei nen Fuß auf sei ne Brust.

»Bleib, wo du bist. Wenn du dich rührst, ver pas se ich 
dir eins mit mei nem Stun ner, und zwar so, dass du dir in 
die Hose machst.« Sie zück te ihre Waf fe, wäh rend Pea-
body ver such te, Ell bo gen und Fäus ten aus zu wei chen und 
die Hand nach Brus ter aus zu ste cken, der in ei nem Knäu el 
von Kämp fern auf der Erde lag.

Jim my K. saß et was ab seits, tas te te nach sei ner auf ge-
sprun ge nen Lip pe und stieß heu lend aus: »Wir ha ben nichts 
ge macht. Der klei ne wei ße Bas tard da ist ein fach auf mich 
los ge gan gen.«

»Ach ja?« Er hat te of fen bar ver ges sen, dass er in ei nem 
Markt ge we sen und mit sei nen Freun den sel ber auf zwei 
un schul di ge Men schen los ge gan gen war. »Bleib da sit zen«, 
wies sie ihn mit kal ter Stim me an.

Aber Brus ter wuss te ein deu tig noch, was in dem Markt 
pas siert war. Sei ne Au gen blitz ten, als Pea body ihn von sei-
nem Geg ner zerr te und ver such te, sich als Po li zis tin aus zu-
wei sen, wäh rend sei ne Faust in ihre Rich tung flog.

Als Slat ter sich be weg te, trat Eve ihm ein fach ein we nig 



25

fes ter auf die Brust. »Ich kann dir auch ger ne ein paar Rip-
pen bre chen und be haup ten, dass das wäh rend eu res Spiels 
ge sche hen ist. Über leg dir also, was du tust.«

Pea body block te ge schickt den nächs ten Schlag von Brus-
ter ab. Trotz dem lan de te sei ne Faust auf ih rer Schul ter und 
traf so fort da nach ihr Ohr.

Die Re gen bo gen-Son nen bril le rutsch te über ihre Nase, 
und sie schlug eher halb her zig zu rück.

Sie war ein fach zu schwer fäl lig, er kann te Eve, Pea body 
über rasch te ih ren Geg ner nicht.

Brus ter riss den Stör sen der aus sei ner Ta sche, und Eve 
zück te ihre ei ge ne Waf fe, doch im sel ben Au gen blick er-
klär te Pea body er bost: »Ver dammt!« und trat ihm kraft-
voll in den Un ter leib.

Keu chend ließ der Kerl sich auf den Bo den sin ken, und 
der Sen der flog in ho hem Bo gen durch die Luft.

»Du bist ver haf tet!«, schnauz te Pea body und fing den 
Sen der auf, be vor sie Brus ter auf den Rü cken roll te und die 
Hand schel len kli cken ließ.

Wäh rend Eve ihr in Ge dan ken noch zu ih ren Refl e xen 
gra tu lier te, blick te Pea body auf Jim my K., der lang sam 
rück wärts krab bel te, und frag te ihn: »Soll ich rü ber kom-
men?«

Er er starr te. »Also bit te. Das war schließ lich nur ein Spiel. 
Ma chen Sie sich nicht ins Hemd.«

»Wer sich gleich ins Hemd macht, bin be stimmt nicht 
ich.« Sie rich te te sich wie der auf und blick te kurz zu Eve, 
die Slat ter auf die Bei ne zog. »Aufs Ge sicht«, be fahl sie Jim-
my K. und dreh te ihm die Arme auf den Rü cken, wäh rend 
die Ver stär kung mit laut heu len den Si re nen nä her kam.

»Be stel len Sie eine Am bu lanz«, be fahl Pea body dem Be-
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am ten, der als Ers ter auf der Bild flä che er schien. »Ein paar 
von die sen Bur schen brau chen ei nen Arzt. Und las sen Sie 
sich ihre Na men ge ben«, füg te sie hin zu. »Denn wir kön nen 
sie als Zeu gen da für brau chen, dass sie von den Ty pen, die 
wir fest ge nom men ha ben, tät lich an ge grif fen wor den sind. 
Da nach neh men Sie die Ker le mit.«

»Zu Be fehl, Ma’am.«
Grin send blick te Pea body auf Eve, sie stell te ton los fest: 

»Er hat mich Ma’am ge nannt«, und räus per te sich kurz. 
»Lieu te nant, bit te sa gen Sie den Wichs ern, wes we gen sie 
fest ge nom men wor den sind, und klä ren Sie sie über ihre 
Rech te auf.«

»Mit Ver gnü gen. Brus ter Lowe, Leon Slat ter und Jim my 
K. Ro gan, Sie ste hen un ter Mord ver dacht …«

»Wir ha ben nie man den er mor det!«, kreisch te Jim my K. 
und ließ sich wi der stre bend von zwei Po li zis ten bis zu ei-
nem Strei fen wa gen zie hen. »Sie ha ben die fal schen Ty pen, 
Mann. Wir ham nur Ball ge spielt.«

»Au ßer dem geht’s um ver such ten Mord, tät li chen An-
griff, Zer stö rung von frem dem Ei gen tum, Dieb stahl und 
in Bru sters Fall Wi der stand ge gen die Fest nah me und tät-
li chen An griff auf eine Po li zis tin. Viel leicht ge hen wir ein-
fach zum Spaß so gar so weit und ma chen da raus noch ei-
nen ver such ten Mord.«

Als die drei im Strei fen wa gen sa ßen, fuhr sich Pea body 
mit bei den Hän den durchs Ge sicht und be fin ger te ihr ro-
tes Ohr. »Das war wirk lich gute Ar beit. Aber sie hat ganz 
schön weh ge tan.«

»Sie sind ziem lich schwer fäl lig.«
»Also bit te, kei ne bö sen Kom men ta re über mein Ge-

wicht, so lan ge ich die Che fin bin.«
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»Es geht mir nicht um Ihr Ge wicht, ob wohl man den ken 
könn te, Ihre Füße wä ren aus Blei. Au ßer dem sind Sie zu 
zö ger lich. Sie ha ben aus ge zeich ne te Refl e xe, aber wenn Sie 
sich be we gen, müs sen Sie er heb lich schnel ler sein. Po lie ren 
Sie Ihre Nah kampf tech nik et was auf.«

»Da mein Ohr noch im mer klin gelt, soll te ich das viel-
leicht wirk lich tun.«

»Im mer hin ha ben Sie ihn er le digt, also ha ben Sie Ihre 
Sa che trotz dem wirk lich gut ge macht.« Wäh rend Eve dies 
sag te, schrillte plötz lich die Alarm an la ge ih res Wa gens 
und ein hoff nungs fro her Au to kna cker lan de te in fol ge ei-
nes Strom schlags we nig sanft auf sei nem Hin ter teil.

»Gut zu wis sen, dass es funk ti o niert.« Sie schlen der te in 
Rich tung des Ge fährts, ließ aber den klei nen Gau ner hin-
kend sei ner Wege ge hen, denn schließ lich hat te ihm die Kis-
te selbst be reits eine Lek ti on er teilt.

»Ich habe Durst und will was trin ken«, mein te Pea body 
im Ton der Che fin, die sie seit zwei Stun den war. »Auf dem 
Weg zur Wa che hal te ich noch kurz ir gend wo an. Weil ich 
die se Ker le erst noch et was schwit zen las sen will. Ich habe 
die Kol le gen an ge wie sen, sie zu tren nen und schon ein-
mal Ver hör räu me zu re ser vie ren. Jim my ist das schwa che 
Glied der Ket te, stimmt’s? Des halb knöp fen wir ihn uns 
als  Ers ten vor.«

»Okay.«
»Ich will der böse Bulle sein.«
Sag te der Cop, vor des sen Au gen man zwei Re gen bogen 

sah.
»Soll te ich mir Sor gen um Sie ma chen?«, frag te Eve.
»Ich darf nie der böse Bulle sein. Aber jetzt bin ich Er-

mitt lungs lei te rin, des halb wer de ich heu te mal die Ober he-
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xe spie len, wäh rend Sie das sanf te, mit füh len de Frau chen 
sind. Er hat schon bei der Fest nah me ge flennt. So böse muss 
ich also si cher gar nicht sein.«

»In Ord nung«, mein te Eve und lehn te sich be quem auf 
ih rem Sitz zu rück. »Aber die Ge trän ke zah len Sie.«

Jim my K. flenn te noch im mer, als die bei den Frau en das 
Ver hör zim mer be tra ten, doch ob wohl er wie ein Häufl ein 
Elend wirk te, starr te Pea body ihn bit ter bö se an. »Ver neh-
mung von Jim my K. Ro gan durch De tec tive De lia Pea body 
und Lieu te nant Eve Dal las we gen des Mor des an Char lie 
Ochi so wie ei ner Rei he an de rer Straf ta ten, die da mit in 
Ver bin dung ste hen.«

»Ich habe nie man den er mor det!«, heul te Jim my K.
»Halt die Klap pe!« Pea body warf ih ren Ak ten ord ner auf 

den Tisch, zog die Auf nah me des Mord op fers da raus her-
vor und klatsch te sie dem Jun gen hin. »Siehst du das hier, 
Ro gan? Das warst du und dei ne Freun de.«

»Nein, das wa ren wir nicht. Das wa ren wir nicht.«
»Und hier.« Sie leg te ihm die Auf nah men vom Loch in 

Mrs Oc his Kopf, von ih rem blau en Auge und dem an ge-
schwol le nen Kie fer hin. »Na, ist dir blö dem Drecks kerl ei-
ner ab ge gan gen, wäh rend du auf eine alte Oma los ge gan-
gen bist?«

»Das bin ich nicht. Das bin ich nicht.«
Pea body sprang auf.
»War ten Sie ei nen Mo ment.« Ent spre chend ih rer Rol le 

drück te Eve die Part ne rin zu rück auf den Stuhl. »Ge ben 
Sie ihm eine Chan ce, ja? Der arme Kerl sieht ziem lich fer-
tig aus. Ich habe was zu trin ken mit ge bracht. Willst du eine 
Pe psi, Jim my K.?«
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»Ja, Mann, ja.« Gie rig riss er ihr die Dose aus der Hand 
und hob sie an sei nen Mund. »Ich habe nie man den er mor-
det. Si cher nicht.«

»Wir ha ben Zeu gen, Arsch loch.«
»Uh-uh.« Er schüt tel te den Kopf. »Das kann nicht sein. 

Denn schließ lich war nie mand im La den, als wir rein ge-
gan gen sind, und au ßer dem hat Skid die Ka me ra zer stört.«

Mei ne Güte, dach te Eve, so däm lich konn te man doch gar 
nicht sein. »Du warst heu te also in Oc his Su per markt?«, 
hak te sie nach. »Zu sam men mit Brus ter Lowe ali as Skid 
und Leon Slat ter ali as Slash?«

»In Ord nung, ja. Wir woll ten was zu fut tern, wis sen Sie? 
Also sind wir los und ham uns was be sorgt.«

»Macht ihr je des Mal die Ü ber wa chungs ka me ras ka putt, 
wenn ihr in ei nen La den geht?«, er kun dig te sich Pea body.

»Wir ha ben nur ein biss chen Spaß ge macht, ver ste hen 
Sie?«

»Ein biss chen Spaß ge macht?«, schrie Pea body ihn an 
und hielt ihm Oc his Fo to vors Ge sicht. »So et was nennt 
ihr Spaß?«

»Nein, Mann, nein, Ma’am. Das war ich nicht.«
»Ent spann dich, Jim my K.«, bat Eve mit ei nem miss bil-

li gen den Blick auf ihre Part ne rin. »Stör sen der sind il le gal, 
auch, wenn sie selbst ge bas telt sind.«

Er seufz te ab grund tief. »Ich weiß. Aber wis sen Sie, ich 
habe nur ein biss chen mit den Sa chen rum ex pe ri men tiert. 
Ich ar bei te als Aus hil fe in ei nem Elekt ro nik-Shop und 
krie ge da bei jede Men ge mit. Lau ter Zeug, was wirk lich 
lehr reich ist. Als ich er zählt habe, ich könn te aus den Ein-
zel tei len, die dort im La den rum lie gen, ei nen Stör sen der 
zu sam men bau en, ha ben Skid und Slash be haup tet, da für 
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wäre ich doch viel zu blöd. Also muss te ich ih nen be wei sen, 
dass ich das wirk lich kann. Ich habe stun den lang an die sem 
Ding ge ses sen, Mann. Und dann wa ren sie plötz lich to tal 
heiß drauf, es zu tes ten. Mann, Sie wis sen doch, wie’s ist, 
wenn man zu sam men ab hängt und was ein ge wor fen hat. 
Da kommt man ab und zu auf däm li che Ideen.«

»Ja.« Eve nick te. »Si cher weiß ich das.«
»Wir ham das Ding an Slashs Com pu ter aus pro biert, da-

bei ging die Kis te drauf. Skid und ich ham uns vor La chen 
fast ins Hemd ge macht. Aber Slash war ziem lich an ge pisst 
und woll te mir den Sen der aus der Hand rei ßen, doch ich 
habe ihn fest ge hal ten und da bei aus Ver se hen noch ein mal 
auf den Aus lö ser ge drückt. Slash hat ei nen Rie sen schlag ge-
kriegt. Gott, Sie hät ten se hen sol len, wie der ge sprun gen ist. 
Wir ha ben uns fast tot ge lacht. Und da nach ham wir noch 
ein biss chen rum ge spielt, uns ge gen sei tig Strom schlä ge ver-
passt und die Stär ke im mer wei ter rauf ge dreht. Dann hat-
ten wir plötz lich Hun ger und ha ben ge dacht, ver dammt, 
am bes ten ge hen wir zu Oc his, ho len uns was zu fut tern 
und spie len im La den noch ein biss chen mit dem Zip zap 
rum. So ha ben wir das Ding ge nannt. Zip zap. Ich habe es 
ganz al lein ge baut.«

Eve hör te den Stolz, der bei dem Satz in sei ner Stim me 
lag, und sah das Mit ge fühl im Blick der Part ne rin.

»Das war be stimmt nicht ein fach, Jim my K.«, er klär te 
sie, wäh rend sie Pea body ans Schien bein trat.

So fort setz te die se wie der eine bit ter bö se Mie ne auf. 
»Du Arsch loch«, fauch te sie. »Ihr wart also in Oc his Su-
per markt, um dort zu klau en, den La den zu zer trüm mern 
und die bei den al ten Leu te mit ei nem ver bo te nen, elekt ro-
ni schen Ge rät zu at ta ckie ren, das Ka me ras blo ckiert und 
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Men schen Strom schlä ge ver passt? Und hat tet zur Vor sicht 
auch noch ein paar Plas tik tü ten vol ler Sand da bei?«

»In Ord nung, hö ren Sie zu, hö ren Sie mir ein fach zu.« Er 
streck te be schwich ti gend die Hän de aus. »Wir wa ren drauf 
und hat ten Hun ger. Das Zeug in Oc his La den ist echt le-
cker, nur dass uns der alte Mann schon öf ter raus ge wor fen 
hat. Ein mal hat er so gar bei den Bul len an ge ru fen und Skid 
in der Woh nung sei ner Al ten ab ho len las sen, nur weil wir 
in sei nem La den aus Ver se hen ir gend wel che Sa chen um ge-
schmis sen hat ten oder so. Wir woll ten nur et was zu fut tern 
und den bei den deut lich ma chen, dass sie uns in Ruhe las-
sen sol len. Woll ten ih nen ei nen klei nen Schreck ein ja gen, 
wei ter nichts.«

»Also woll tet ihr den Su per markt nur über fal len«, griff 
Eve den Rhyth mus sei ner Wor te auf. »Ihr habt das Zip zap 
und die sand ge füll ten Plas tik tü ten ein ge packt und seid in 
der Ab sicht, die se bei den al ten Men schen zu be klau en, ein-
zu schüch tern, und falls sie euch Är ger ma chen, viel leicht et-
was zu ver prü geln, in dem La den auf ge taucht.«

»Ja, ge nau. Wir wa ren ein fach gut drauf, Mann. Skid hat-
te das Zip zap, weil er an der Rei he war, und he, der Alte 
hat te ihm schließ lich schon mal die Bul len auf den Hals ge-
hetzt und so. Also hat er erst ein mal die Ka me ra ka putt ge-
macht. Aber die alte Lady, wis sen Sie, die hat das al les mit-
be kom men, also hat ihr Slash eine ver passt.«

»Leon Slat ter ali as Slash hat mit ei ner sand ge füll ten Plas-
tik tü te auf die alte Frau ein ge schla gen«, wie der hol te Eve, 
»weil sie euch an ge schrien hat.«

»Ge nau. Sie hat ge kreischt, wir soll ten auf hö ren, also hat 
Slash ihr eine ver passt, da mit sie die Klap pe hält. Ich habe 
wäh rend des sen ein paar Chips und Sü ßig kei ten und so ein-
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ge steckt, doch plötz lich kam der Alte aus dem Ne ben raum 
ge schos sen und ist völ lig aus ge flippt. Er woll te sich auf 
mich stür zen, also habe ich mich ge wehrt und ihm eine ge-
schmiert. Da nach hat er sich auf Skid ge wor fen und noch 
im mer wie ein Wil der rum ge brüllt, also hat Skid ihn mit 
mei nem Zip zap ab ge wehrt. Da nach ham wir noch ein paar 
Re ga le um ge schmis sen, dann sind wir ab ge hau en.  Se hen 
Sie? Wir ha ben den al ten Mann nicht um ge bracht.«

Pea body zog ein Pa pier aus ih rem Ord ner. »Das hier ist 
der Au top sie be richt von Ochi. Weißt du Arsch loch, was 
das ist?«

Er leck te sich die Lip pen. »Eine Au top sie ist, wenn man 
tote Men schen auf schnei det. Echt ek lig, Mann.«

»Als sie die sen to ten Men schen auf ge schnit ten ha ben, 
ha ben sie he raus ge fun den, dass der Mann an ei nem Herz-
still stand ge stor ben ist.«

»Ich habe doch ge sagt, dass wir’s nicht wa ren.«
»An ei nem Herz still stand in fol ge ei nes Strom schla ges, 

den er durch ein elekt ri sches Ge rät be kom men hat. Des sen 
Ab druck deut lich auf der Brust zu se hen ist. Ihr habt die sen 
Mann also mit dei nem Zip zap um ge bracht.«

Jim my riss die Au gen auf. »Nein. Schei ße, nein.«
»Doch, Schei ße, doch.«
»Das war ein Un fall, Mann. Ein Un fall, okay?«, wand te 

er sich un glück lich an Eve.
Doch die war in zwi schen den gu ten Bul len leid. »Ihr seid 

in den Su per markt ge gan gen, um das Ei gen tum der Oc his 
zu zer stö ren und sie aus zu rau ben, ein zu schüch tern und den 
bei den so wie je dem an de ren, der mög li cher wei se dort ge-
we sen wäre, kör per li chen Scha den zu zu fü gen. Ent we der 
mit eu ren sand ge füll ten Plas tik tü ten oder mit ei nem ver-
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bo te nen, elekt ro ni schen Ge rät, von dem ihr wuss tet, dass 
es je man den ver let zen kann. Wie du sel ber zu ge ge ben hast, 
habt ihr die bei den Men schen aus ge raubt, ihr Ei gen tum 
zer stört und ih nen kör per li chen Scha den zu ge fügt. Weißt 
du, wie die Po li zei es nennt, wenn je mand in fol ge ei ner 
Straf tat oder wäh rend der Be ge hung ei ner Straf tat stirbt? 
So et was nennt sie Mord.«

»Das kann nicht sein.«
»Oh doch«, ver si cher te ihm Eve.

2

Eve ließ Pea body das Tem po wäh rend der Ver neh mun gen 
be stim men. Und ob wohl es viel leicht et was län ger dau er te, 
als es bei ihr selbst der Fall ge we sen wäre, gab sie un um-
wun den zu, dass ihre Part ne rin da bei sehr gründ lich vor-
ging. Am Ende des lang wie ri gen Pro zes ses lan de ten drei 
brand ge fähr li che Idi o ten hin ter Git tern und bräch ten dort 
ohne Zwei fel meh re re Jahr zehn te ih res sinn ent leer ten Le-
bens zu.

In ih rem Büro wies sie in Rich tung Au to Chef und stell te 
ge spielt ver wun dert fest: »Ich sehe kei nen Kaf fee für mich 
auf dem Schreib tisch ste hen. Wenn Sie da ran et was än dern, 
kön nen Sie sich auch ei nen be stel len.«

Pea body hol te zwei vol le Be cher und gab ei nen da von 
wei ter.

»Gute Ar beit«, mein te Eve und stieß zur Fei er des Er folgs 
mit ih rem Be cher ge gen den der Part ne rin.

»Das war schließ lich eine tod si che re Sa che.«
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»Aber nur, weil Sie so gründ lich wa ren. Sie ha ben wich-
ti ge De tails aus ei nem Zeu gen raus ge holt und sie sinn voll 
mit den Aus sa gen der Frau des Op fers und mit den Be weis-
mit teln, die wir am Tat ort ein ge sam melt ha ben, in Zu sam-
men hang ge bracht.«

Eve lehn te sich auf ih rem Schreib tisch stuhl zu rück und 
leg te die Füße auf den Tisch. »Sie sind Ih rem Ins tinkt ge-
folgt und ha ben die Ver däch ti gen ge fun den, statt da rauf zu 
war ten, dass eins von den Teams, die be reits auf der Su che 
wa ren, ir gend wo auf die se Ker le stößt.«

Pea body setz te sich vor sich tig auf den nicht ge ra de ein-
la den den Be su cher stuhl, der vor dem Schreib tisch stand. 
»Sonst hät ten Sie mir si cher in den Arsch ge tre ten. Weil das 
schließ lich un ser Fall, un ser Op fer und des halb auch un se-
re Ver däch ti gen ge we sen sind.«

»Da ha ben Sie durch aus recht. Und eben so zu Recht ha-
ben Sie sich zu erst das schwächs te Glied der Ket te vor ge-
knöpft und ge schickt dazu ge bracht, nicht nur al les zu ge-
ste hen, son dern auch mit Ein zel hei ten raus zu rü cken. Ih nen 
zu er zäh len, wer was wann und wie ge macht hat und vor 
al lem, dass Brus ter Lowe ab sicht lich mit dem Stör sen der 
auf Ochi los ge gan gen ist. Sie ha ben es da durch ge schafft, 
den Druck auf Slat ter zu er hö hen, ob wohl er deut lich  zä her 
ist als Jim my K.«

»Wahr schein lich ist so gar Kar tof fel brei noch zä her als 
das Weic hei Ro gan, aber hö ren Sie trotz dem bit te noch 
nicht auf, son dern er zäh len mir wei ter, was für eine ge ni a-
le Er mitt le rin ich bin.«

»Sie ha ben die Sa che nicht ver mas selt«, mein te Eve, und 
Pea body hob grin send ih ren Kaf fee be cher an den Mund. 
»Sie ha ben Slat ter da mit weich ge kriegt, dass Ro gan ihn 
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ver pfif fen hat – was Sie ihm da durch be wei sen konn ten, 
dass Sie Ein zel hei ten wuss ten, die Sie nie mals hät ten wis sen 
kön nen, hät te die se Mem me nicht die Klap pe auf ge macht. 
Slat ter war so an ge pisst, dass er ver sucht hat, sei ne Kum-
pel tie fer rein zu rei ßen als sich selbst. Schließ lich hat Jim-
my K. die Waf fe her ge stellt und Brus ter hat te die Idee, in 
das Ge schäft zu ge hen, und ist dann mit der Waf fe auf den 
al ten Ochi los. Des we gen dach te er, er könn te es so dar-
stel len, als hät te er im Grun de mit der gan zen Sa che nichts 
zu tun ge habt. Und Sie ha ben ihn den ken las sen, dass er 
 da mit durch kommt.«

»Ja. Wo ran Sie al ler dings als gu ter Bulle nicht ganz un be-
tei ligt wa ren. Aber eine ge ni a le Er mitt le rin weiß eben auch, 
wann Team work sinn voll ist.«

»Schlach ten Sie die Sa che mei net we gen noch ein paar 
Mi nu ten aus«, bot Eve ihr freund lich an.

»Auf je den Fall. Wir ha ben den Ty pen rich tig ge hend vor-
ge führt.«

»Auf alle Fäl le war es schlau, ein ver ächt li ches Ge sicht zu 
ma chen und ihm so zu zei gen, dass wir ihn be reits im Sack 
ha ben, egal, was er uns noch er zählt. Weil man bei sol chen 
Ty pen nur mit Häme und Sar kas mus was er reicht. Denn 
er ist nicht völ lig däm lich, und wenn Sie ver sucht hät ten, 
ihm Feu er un ter dem Arsch zu ma chen, hät te er even tu ell 
nach ei nem Rechts bei stand ver langt. Die Käl te hat bei ihm 
er heb lich bes ser funk ti o niert.«

»Ich glau be, ir gend wie war ihm be wusst, dass Ochi tot 
war, als er das Ge schäft ver las sen hat, und ir gend wie hat er 
dem al ten Mann den Stör sen der aufs Herz ge drückt, weil 
oder ob wohl er wuss te, dass der Strom schlag viel leicht töd-
lich für ihn ist.«
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Nicht nur Ins tinkt und Team work, son dern auch Ver-
ständ nis ge hör te zum Hand werks zeug ei ner ge ni a len Po li-
zis tin, dach te Eve.

Ge nau wie Sach lich keit.
»Da ha ben Sie wahr schein lich recht, aber trotz dem hät-

ten wir die Ty pen nie mals we gen Mor des dran ge kriegt. Sie 
ha ben aus der Sa che raus ge holt, was raus zu ho len war, und 
wenn man den ver such ten An griff durch Brus ter auf Sie 
dazu nimmt, ha ben wir die drei im Sack. Sie wer den län ger 
hin ter Git ter sit zen, als sie bis her frei he rum ge lau fen sind. 
Das bringt Mrs Ochi ih ren Mann na tür lich nicht zu rück, 
aber am bes ten ru fen Sie sie trotz dem so fort an, um ihr zu 
sa gen, dass die Ker le, die ihn ihr ge nom men ha ben, be reits 
an ge fan gen ha ben, für die Tat zu zah len.«

»Viel leicht ru fen bes ser Sie sie an. Denn schließ lich ha ben 
Sie vor hin mit ihr ge spro chen, des we gen wür de es ihr si cher 
mehr be deu ten, wenn Sie selbst ihr sa gen, dass die Mör der 
ih res Man nes von uns fest ge nom men wor den sind.«

»Okay.«
»Und ich rufe den Zeu gen an.« Pea body stieß ei nen Seuf-

zer aus. »Es hat mir wirk lich Spaß ge macht, den bö sen 
Bul len raus zu keh ren. Aber ir gend wie habe ich da bei Kopf-
schmer zen ge kriegt.«

»Weil Ih nen die se Rol le ganz ein fach nicht auf den Leib ge-
schnei dert ist. Sie ha ben das na tür li che Ta lent, eine Ver bin-
dung zu den Men schen auf zu bau en, und die se Fä hig keit zu 
nut zen, um Ver däch ti ge dazu zu brin gen, Ih nen zu ver trau-
en. Was wirk lich nütz lich ist. Na tür lich kön nen Sie, wenn 
nö tig, auch das Arsch loch spie len, aber trotz dem fällt es Ih-
nen leich ter, Leu ten wäh rend der Ver hö re Brei ums Maul 
zu schmie ren. Und jetzt schrei ben Sie noch den Be richt.«
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»Ich bin die Er mitt lungs lei te rin. Da ge hört doch si cher 
auch dazu, dass ich Sie zum Schrei ben des Be richts ver don-
nern kann.«

»Nein. Weil ich noch im mer Ihre Vor ge setz te bin – und 
fin de, dass die Sa che jetzt ge nü gend aus ge schlach tet wor-
den ist. Also wer de ich Ih nen mei ne No ti zen schi cken, und 
nach dem Ge spräch mit Ih rem Zeu gen schrei ben Sie noch 
schnell Ih ren Be richt und fah ren dann heim.«

Pea body er hob sich sach te von dem wack li gen Be su cher-
stuhl. »Es war ein gu ter Tag. Nicht für die Oc his«, schränk-
te sie zu sam men zu ckend ein. »Aber … Sie wis sen schon. 
Ich bin ir gend wie noch to tal auf ge dreht. Viel leicht spie le 
ich, wenn ich nach Hau se kom me, noch ein mal den bö sen 
Bul len. Wol len wir doch mal se hen, was mein Schätz chen 
dazu sagt.«

Ei lig press te Eve den Zei ge fin ger auf ihr wild zu cken des 
Lid. »Den ken Sie etwa, es in te res siert mich, was für ab ar-
ti ge Spiel chen Sie und Ian spie len?«

»Ei gent lich woll te ich nur mei ne Ver neh mungs tech nik 
üben, aber wo Sie es er wäh nen …«

»Raus.«
»Ich bin schon weg. Und noch mals dan ke, Dal las.«

Eve zog ihre Füße von der Schreib tisch plat te und hob den 
Kaf fee be cher an den Mund. Sie wür de Pea body ihre No ti-
zen schi cken und ei nen Ver merk in ih rer Akte ma chen, dass 
die Lei tung der Er mitt lun gen durch ihre Part ne rin her vor-
ra gend ge we sen war.

Da nach wür de sie nach Hau se fah ren und auf die se Wei-
se ei nen Ar beits tag be schlie ßen, der tat säch lich rund um gut 
ge we sen war.
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Sie warf ei nen Blick auf die Uhr und fluch te. Denn sie 
käme wie der ein mal spä ter als er war tet heim. Und den Ehe-
re geln nach müss te sie  Roarke an ru fen, um ihm mit zu tei-
len, wann mit ihr zu rech nen war.

Wäh rend sie je doch nach ih rem Link griff, ging ein An-
ruf für sie ein.

»Mord de zer nat. Eve Dal las.«
»Lieu te nant.« Auf dem Bild schirm tauch te das Ge sicht 

von Mrs Ochi auf. »Tut mir leid, dass ich so spät noch stö-
re, aber … ha ben Sie viel leicht schon et was raus ge fun den?«

»Al ler dings. Und ich woll te Sie ge ra de kon tak tie ren. 
Denn wir ha ben alle drei ge schnappt, sie ha ben ge stan den, 
sit zen hin ter Git tern und der Staats an walt ist zu ver sicht-
lich, dass das auch für lan ge, lan ge Zeit so blei ben wird.«

»Sie ha ben sie er wischt.«
»Ja, Ma’am.«
In Mrs Oc his leuch tend grü nen Au gen sam mel ten sich 

Trä nen. Ei lig warf sie sich die Hän de vors Ge sicht und stieß 
lei se schluch zend »Dan ke. Dan ke« aus.

Eve ließ sie erst ein mal wei nen, und als Mrs Oc his Sohn 
und Toch ter auf dem Mo ni tor er schie nen und sie trös tend 
in die Arme nah men, ging sie ru hig auf de ren Fra gen ein.

Bis zum Ende des Ge sprächs war sie in Ge dan ken wie-
der ganz auf ihre Ar beit kon zent riert. Ei lig ging sie ihre 
Auf zeich nun gen durch, schick te sie an ihre Part ne rin und 
lief dann durch das De zer nat, in dem Pea body noch hin ter 
 ih rem Schreib tisch saß.

»Bis mor gen.«
»Ja, bis mor gen.«
Es wür de noch ein we nig dau ern, ehe sie da heim den bö-

sen Bul len spie len könn te, dach te Eve, als sie den Raum 
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ver ließ – und wünsch te sich, sie hät te den Ge dan ken nie 
ge habt. Denn da bei fiel ihr ein, dass sie ver ges sen hat te, 
 Roarke Be scheid zu ge ben, dass sie also wie der ein mal eine 
schlech te Ehe frau ge we sen war.

»Ver dammt.«
Noch wäh rend sie ihr Handy aus der Ho sen ta sche zerr te, 

sah sie, dass Car mi cha el auf sie zu ge lau fen kam.
»Lieu te nant!«, rief der weib li che De tec tive ihr be reits von 

wei tem zu. »San ti a go und ich ha ben die se Was ser lei che, 
und ich woll te noch ein paar As pek te des Falls mit Ih nen 
durch ge hen.«

»Re den Sie im Ge hen, ich bin näm lich ge ra de auf dem 
Sprung.«

Sie nahm die Gleit bän der und nicht den Lift, da mit Car-
mi cha el et was Zeit für den Be richt be kam. Zwi schen zwei 
Bän dern blie ben sie kurz ste hen und Car mi cha el zupf te 
sich ner vös am Ohr.

»Wir wür den die se Sa che ger ne heu te Abend noch zum 
Ab schluss brin gen. Wäre das okay?«

»Auf je den Fall. Die Über stun den boxe ich dann mor gen 
beim Com man der durch.«

»Dan ke, Lieu te nant.«
»Und wie kom men Sie mit dem neu en Bur schen klar?«
»San ti a go ist okay. Er hat ei nen gu ten Rie cher, und all-

mäh lich stellt sich zwi schen uns ein gu ter Rhyth mus ein.«
»Gut zu wis sen. Waid manns heil, Car mi cha el.«
Für den Rest des Wegs in die Ga ra ge stieg sie in den Lift 

und dach te an Car mi cha els Was ser lei che, die As pek te die-
ses Falls und die Über stun den, die noch nicht ge neh migt 
wor den wa ren.
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Auf der Stra ße kam sie wie der ein mal nur im Schritt tem po 
vo ran und ver kürz te sich die Zeit, in dem sie ein ums an de-
re Mal die Fahr spur wech sel te und sich zum Är ger de rer, 
die sie über hol te, in die win zig klei nen Lü cken dicht vor 
de ren Küh ler hau ben schob. Als sie wie der an die Ehe re geln 
dach te, war sie schon fast da heim.

Es hät te kei nen Sinn mehr, jetzt noch an zu ru fen, dach-
te sie. Am bes ten mach te sie es ein fach an ders wie der gut. 
Wahr schein lich hat te er ge ar bei tet, so lan ge sie nicht da ge-
we sen war, und wenn sie gleich nach Hau se käme, wür-
de er sich si cher über ein feu da les Abend es sen freu en. Sie 
wür de so gar so weit ge hen, es sel ber zu be stel len – ir gend-
ei ne die ser schi cken, auf wän di gen Mahl zei ten, die er so 
lieb te – und dazu noch eine Fla sche Wein auf ma chen, den 
er ger ne trank.

Sie könn ten sich ent span nen und ge müt lich ab hän gen, 
viel leicht mit ei nem die ser al ten Fil me, die er ger ne sah. 
Schließ lich mach ten Ehe leu te so et was, wenn sie zu Hau-
se wa ren. Zum Ab schluss gäbe es viel leicht noch ehe li chen 
Sex.

Ohne Mord, ohne Cha os, ohne Ar beit, ohne Druck. Nur 
sie zwei al lein. Ver dammt, viel leicht gin ge sie so gar so weit, 
eins von die sen sexy Out fits zur Ver füh rung ih res Part ners 
aus dem Schrank zu kra men, pas sen de Mu sik zu wäh len 
und ihm da durch zu be wei sen, dass sie durch aus zu Ro-
man tik fä hig war.

Zu frie den mit dem Plan presch te sie durch das Tor des 
Grund stücks und fing an zu lä cheln, als sie all die Lich-
ter hin ter den zahl rei chen Fens tern des präch ti gen, stei ner-
nen Ge bäu des schim mern sah. Sie könn ten drau ßen es sen, 
dach te sie, auf ei ner der Ter ras sen. Nach denk lich be trach-



41

te te sie die di ver sen Türm chen und Ron del le. Viel leicht auf 
der Dach ter ras se mit dem klei nen Schwimm bad und dem 
wun der ba ren Blick über die Stadt.

Das wäre rund he rum per fekt.
Sie ließ den Wa gen vor der Haus tür ste hen und ging 

 hi nein.
Sie sag te sich, sie wäre viel zu gut ge launt, um sich da ran 

zu stö ren, dass Sum mer set wahr schein lich in der Ein gangs-
hal le lau er te, um sie mit ei nem bö sen Blick zu stra fen, weil 
sie wie der ein mal zu spät nach Hau se kam.

Doch das Fo yer war men schen leer, und ver wun dert blieb 
sie ste hen.

Kein Sum mer set?
»An schei nend hast du eine Glücks sträh ne«, sag te sie sich 

und joggte in den ers ten Stock.
Sie blick te durch die Tür des Ar beits zim mers ih res Liebs-

ten, doch zu ih rer Über ra schung saß er nicht an sei nem 
Schreib tisch, mach te ir gend ein Ge schäft oder schloss Be-
rech nun gen zu ir gend wel chen tech ni schen Prob le men ab.

Stirn run zelnd trat sie vor den haus in ter nen Mo ni tor und 
frag te: »Wo ist  Roarke?«

Ge lieb te Eve,  Roarke ist auf der hin te ren Ter ras se, Sek
tor zwei im ers ten Stock.

»Das Haus ist in Sek to ren auf ge teilt? Wo ist …«
Die Ört lich keit ist rot mar kiert.
»Okay.« Sie such te auf der Haus kar te, bis sie das rote 

Blink licht fand. »Ich hab’s.«
Was mach te er denn dort? Viel leicht trank er ei nen 

Schluck mit Sum mer set, das wür de schließ lich auch er klä-
ren, wes halb der Kerl nicht im Fo yer ge we sen war. Viel-
leicht un ter hiel ten sie sich über alte Zei ten, über ir gend wel-
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che Trick be trü ge rei en, Ein brü che und an de re Din ge, über 
die man in der Ge gen wart von ei ner Po li zis tin für ge wöhn-
lich höfl ich schwieg.

Doch jetzt hät ten sie ge nug in der Er in ne rung ge-
schwelgt …

Sie trat auf die Ter ras se und blieb wie an ge wur zelt ste-
hen.  Roarke saß wirk lich dort mit Sum mer set zu sam men, 
doch sie hiel ten nicht nur Glä ser in den Hän den, son dern 
sie wa ren auch nicht al lein.

Zwei Men schen, die sie nie zu vor ge se hen hat te, sa ßen 
ih nen ge gen über an dem hübsch mit ei ner wei ßen Lei nen-
de cke und mit sanft fla ckern den Ker zen ein ge deck ten Tisch 
und ge nos sen dort ein schi ckes, auf wän di ges Mahl.

Das frem de Paar be stand aus ei ner Frau von viel leicht 
Mit te 60 und aus ei nem gleich alt ri gen Mann. Sie hat te kurz 
ge schnit te nes, glat tes, gol de nes Haar und gro ße Kuller-
augen, und ihr Part ner sah mit sei nem sorg fäl tig ge stutz-
ten Zie gen bärt chen und dem kan ti gen Ge sicht wie ein Ge-
lehr ter aus.

Alle lach ten schal lend, wäh rend  Roarke nach sei nem 
Wein glas griff. Er sah ent spannt und glück lich aus und hör-
te lä chelnd zu, als die frem de Frau mit schnö se li gem, bri ti-
schem Ak zent zu den drei Män nern sprach.

Sei ne ra ben schwar zen, bei nah schul ter lan gen Haa re 
schim mer ten im Licht der Ker zen, und als er an fing zu re-
den, hör te sie in sei ner Stim me die Me lo dik und die  Wär me, 
die für Ir land ty pisch wa ren.

Plötz lich dreh te er den Kopf und blick te sie aus sei nen 
leuch tend blau en Au gen di rekt an.

»Ah, und hier kommt Eve.« Ge schmei dig schob er sei-
nen Stuhl zu rück, stand auf und streck te eine Hand in ihre 
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Rich tung aus. »Lieb ling, darf ich dir Ju dith und Oli ver vor-
stel len?«

Sie woll te die se zwei nicht ken nen ler nen. Woll te nicht 
mit Frem den re den, de ren schnö se li ger, bri ti scher Ak zent 
ihr jetzt schon auf die Ner ven ging, und woll te nicht, dass 
die se Frem den sa hen, dass sie viel zu spät, ver schwitzt und 
mit ei ner von ei ner Prü ge lei mit drei ver damm ten Arsch-
löchern ver dreck ten Hose heim kam.

Trotz dem konn te sie kaum ein fach stumm dort ste hen 
blei ben, des halb setz te sie ein leicht ge zwun ge nes Lä cheln 
auf und sag te: »Hi. Ver zei hung, dass ich ein fach so da zwi-
schen plat ze.«

 Roarke nahm ihre Hand, be vor sie sie in ihre Ho sen ta-
sche ste cken konn te, und zog sie ein we nig nä her an den 
Tisch. »Mei ne Frau, Eve Dal las, Oli ver und Ju dith Wa ter-
stone.«

»Wir freu en uns un glaub lich, Sie zu tref fen.« Ju dith blick-
te sie mit ei nem son nen hel len Lä cheln an. »Denn schließ-
lich ha ben wir schon viel von Ih nen ge hört.«

»Ju dith und Oli ver sind alte Freun de von Sum mer set. 
Vor ih rer Rück rei se nach Eng land sind sie für zwei Tage 
in New York.«

»Sie ar bei ten als Mor der mitt le rin in die ser Stadt«, er klär-
te Oli ver. »Das muss fas zi nie rend und zu gleich un glaub lich 
schwie rig sein.«

»Manch mal ist es das durch aus.«
»Ich hole schnell noch ein Ge deck«, er bot sich Sum mer-

set, doch Eve schüt tel te knapp den Kopf.
»Ma chen Sie sich kei ne Um stän de. Ich habe noch zu 

tun.« So weit sie se hen konn te, wa ren sie schon beim Nach-
tisch an ge kom men, wes halb also hät te sie sich kurz vor 



44

Ende ih rer Par ty noch da zu ge sel len sol len? »Ich woll te nur 
Be scheid ge ben, dass ich zu hau se bin. Also … hat mich ge-
freut, Sie ken nen zu ler nen. Schö nen Abend noch.«

Ei lig trat sie den Rück zug an, doch kaum war sie wie der 
im Haus, hol te ihr Gat te sie dort ein. »Eve.« Wie be reits auf 
der Ter ras se nahm er ihre Hand, doch die ses Mal zog er sie 
eng an sei ne Brust und gab ihr ei nen in ni gen Will kom mens-
kuss. »Falls du et was Hei ßes rein be kom men hast, kann ich 
mich auch ent schul di gen und zu dir rauf kom men.«

»Nein.« Bei die sem An ge bot kam sie sich klein geis tig und 
reiz bar vor. »Es ist nichts wirk lich Wich ti ges. Nur …«

»Dann komm mit raus und trink ein Gläs chen Wein mit 
uns. Du wirst die se Leu te mö gen.«

Doch sie hat te kei ner lei In te res se da ran, die bei den Eng-
län der zu mö gen. Denn sie kam auch so schon kaum mit 
all den Men schen, die in zwi schen Teil von ih rem Le ben 
wa ren, klar.

»Hör zu, es war ein lan ger Tag, und ich bin schmut zig 
und ver schwitzt. Ich habe ge sagt, ich hät te noch zu tun, 
also kehr ein fach zu dei ner klei nen Din ner par ty zu rück, 
und lass mich in Ruhe mei ne Ar beit ma chen, ja?«

Ver är gert stapf te sie da von,  Roarke schüt tel te kurz den 
Kopf und wand te sich dann wie der sei nen Gäs ten zu.

Auf der Wa che pack te Pea body den fer ti gen Be richt zu ih-
ren Un ter la gen und klapp te die Akte fröh lich zu.

Sie hat te die sen Fall er folg reich ab ge schlos sen, dach te sie. 
McNab wuss te be reits Be scheid, dass sie ein we nig spä ter 
kom men wür de, des halb nahm sie sich ein paar Mi nu ten 
Zeit, um ih ren Schreib tisch auf zu räu men, so wie sie es ger-
ne mach te, wenn sie ein mal dazu kam.
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Wäh rend die ser Ar beit ging sie in Ge dan ken noch ein mal 
die Schrit te der Er mitt lun gen im Mord fall Ochi durch. Und 
dach te an die Tref fer, die der blö de Lowe bei ihr ge lan det 
hat te, und an Eves Kri tik an ih rer Nah kampf tech nik, die 
wahr schein lich nicht ganz un be grün det war.

»Na tür lich hat sie recht«, sag te sich Pea body, denn schließ-
lich tat ihr Ohr noch im mer weh. »Ich muss in der Be zie-
hung wirk lich et was tun.« Viel leicht soll te sie zu hau se nicht 
den bö sen Bul len, son dern ihre Nah kampf tech nik üben.

Aber wenn sie mit McNab trai nier te, wür den sie be-
stimmt be reits nach we ni gen Mi nu ten mit ei nan der in der 
Kis te lan den, und auch wenn sie da bei ganz be stimmt ins 
Schwit zen käme, sähe sie bei ihrer nächs ten Schlä ge rei ge-
nau so blass wie heu te aus.

Also gin ge sie am bes ten gleich hier auf der Wa che noch 
ins Fit ness stu dio. Such te sich dort ein Pro gramm, um ihre 
bis he ri gen Schwach stel len zu ver bes sern, sprän ge kurz un-
ter die Du sche, zöge fri sche Klei der an und käme blitz-
sauber und duf tend heim.

Be reit für schweiß trei ben den Sex.
Sie ging zu ih rem Spind, pack te ihre fri schen Klei der und 

die Sport kla mot ten ein und sag te sich, sie müs se da ran den-
ken, neue Sa chen mit zu brin gen, wenn sie mor gen wie der 
auf die Wa che kam.

Am bes ten gin ge sie in Zu kunft täg lich eine Stun de in 
den Fitn ess raum. Okay, das täte sie nie mals. Aber drei mal 
in der Wo che wä ren doch wahr schein lich drin.

Drei mal in der Wo che, ohne dass sie ir gend je man dem – 
au ßer McNab – et was da von ver rie te, und in ei nem Mo nat 
wäre Dal las über rascht da von, wie leicht fü ßig und schnell 
sie plötz lich war.
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Sie lief zu dem Fitn ess raum ih res Be reichs der Wa che, 
doch kaum war sie durch die Tür ge tre ten, sah sie min des-
tens ein hal bes Dut zend durch trai nier ter Cops, die dort Ge-
wich te stemm ten, rann ten, box ten und da bei noch völ lig 
aus ge ruht aus sa hen.

Sie dach te an die schlab be ri gen Shorts und den häss li-
chen Sport-BH, den sie nur des we gen er stan den hat te, weil 
er bil li ger als alle an de ren ge we sen war. Dach te an die Grö-
ße ih res Hin terns. Und trat kur zer hand den Rück zug an.

Sie konn te nicht rein ge hen, vor al lem nicht, so lan ge dort 
Kol le gen wa ren, die sie kann te. Konn te nicht in ih rem lä-
cher li chen Out fit keu chend und ver schwitzt in mit ten die-
ser durch trai nier ten, mus ku lö sen, leicht fü ßi gen Ker le auf 
das Lauf band stei gen …

… und wie eine dum me, un sport li che Kuh aus se hen.
Ge nau aus die sem Grund hat te sie bis her nie den neu en, 

schi cken Fitn ess raum ih res Re viers oder ein Fit ness stu dio 
be sucht. Ge nau aus die sem Grund hat te sie ei nen der art 
fet ten Hin tern und ge nau aus die sem Grund schlepp te sie 
zu viel Ge wicht mit sich he rum.

Sie sag te sich, sie müss te sich zu sam men rei ßen, doch 
noch wäh rend sie die Kar te durch den Schlitz ne ben der 
Tür zog, fiel ihr der ur al te, al les an de re als schi cke Fitn ess-
raum im Kel ler ein.

In den seit Mo na ten kein Mensch mehr ging. Denn die 
Ge rä te wa ren alt, die Spin de win zig klein und aus der Du-
sche tröp fel te ei nem das Was ser auf den Kopf.

Für ihr Vor ha ben je doch wäre der Raum per fekt.
Die Ein gangs tür war nicht ein mal mehr ge si chert, und so 

schlen der te sie ein fach in den lee ren Raum. Das Licht der 
De cken lam pe fla cker te, er losch und ging dann fla ckernd 
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wie der an. Ge rüch te wei se soll te die ser Sport be reich bald 
auf ge mö belt wer den, doch sie hoff te, da mit lie ße man sich 
Zeit. Denn viel leicht wa ren die Räum lich kei ten schä big, 
aber we nigs tens wäre sie hier al lein.

Und das kam ihr zu pass, so lan ge sie nicht durch trai niert, 
leicht fü ßig und mit ei nem deut lich win zi ge ren Hin ter teil 
ge seg net war.

Sie späh te durch die Tür der Um klei de ka bi ne, lausch te 
und fing an zu lä cheln. Ja, ge nau, von nun an hät te sie ihr 
ganz pri va tes Fit ness stu dio.

Sie trat vor ei nen Spind, zog ihre Sport kla mot ten an 
und stopf te al les an de re in den Schrank von der Grö ße ei-
nes Schuh kar tons. Die Tage ih rer Schlab ber ho se und des 
grauen haf ten Sport-BHs wä ren ge zählt, sag te sie sich und 
mar schier te vol ler Tat kraft in den Fitn ess raum.

Dies war der ers te Tag im Le ben ei ner neu en, kampf star-
ken und schlan ken Pea body.

Eine Stun de spä ter lag sie auf dem schmutz star ren den Bo-
den und pfiff aus dem sprich wört li chen letz ten Loch. Ihr 
Hin tern wein te, ihre Wa den und die Ober schen kel brann-
ten und die Arme rie fen schluch zend nach Mama.

»Das ma che ich nie wie der«, stieß sie stöh nend aus, ver-
bes ser te sich aber so fort selbst. »Oh doch.«

»Oh nein, ich ster be.«
»Du wirst auf je den Fall noch mal zum Trai ning ge hen.«
»Hil fe. Ich bin si cher, dass mein Hin ter teil ge bro chen ist.«
»Weic hei. Schwäch ling. Halt den Mund.«
Sie at me te noch et was län ger pfei fend ein und aus, roll-

te sich dann auf den Bauch und rap pel te sich müh sam auf, 
bis sie auf Hän den und auf Kni en war.
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»Du hät test nicht gleich der art in die Vol len ge hen sol len. 
Ich wuss te, dass das nie mals gut ge hen kann.«

»Ach, halt die Klap pe, blö des Weib.« Zäh ne knir schend 
hievte sie sich auf die Füße, hink te Rich tung Du sche, zerr-
te sich den feuch ten Sport-BH von der ver kleb ten Brust 
und warf ihn acht los fort. Doch wie hat te ihre Mom im-
mer ge sagt: Ach te das, was du be sitzt. Des we gen bück te 
sie sich au gen rol lend und hob das Klei dungs stück wie der 
vom Bo den auf. Zu sam men mit den Schlab ber-Shorts und 
ih ren Schu hen stopf te sie den kleb ri gen BH in ei nen zwei-
ten Spind, schnapp te sich aus Angst vor ei nem Strom schlag 
in der al ten Glas ka bi ne, die zum Trock nen vor ge se hen war, 
eins der dün nen Hand tü cher in Grö ße ei nes Ta schen tuchs 
und quetsch te sich in eine Dusch ka bi ne, die nicht grö ßer 
als ei ner der Spin de war.

Zwäng te sich wie der da raus her vor, als sie ent deck te, 
dass der Sei fen spen der leer war, und klap per te alle Dusch-
ka bi nen ab, bis sie in ei nem Spen der ei nen hal ben Tee löf fel 
voll grü nen Glib bers fand.

Zwar war das Was ser kalt und tröp fel te ihr aus dem le-
cken Hahn nur sach te auf den Kopf, aber klag los dreh te 
sie sich erst nach links und dann nach rechts und beug te 
ih ren Kör per vor und dann zu rück, bis sie wie der wei test-
ge hend schweiß frei war.

Als sie Schweiß und Sei fe von sich ab ge wa schen hat te, 
fühl te sie sich wie der halb wegs wie ein Mensch und über-
leg te, ob sie auf dem Weg nach Hau se ei nen kur zen Um-
weg ma chen soll te, um sich noch ein Eis zu gön nen. Oder 
eine der ge fro re nen, milch frei en Le cke rei en, die es in dem 
La den in der Nähe ih rer Woh nung gab. Weil ech tes Milch-
eis un er schwing lich war.
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Als Lohn für die se Schin de rei, sag te sie sich und dreh te 
sorg fäl tig die Du sche ab. Oh Mann, den hat te sie auf je-
den Fall ver dient. Sie schnapp te sich das Hand tuch und rieb 
kräf tig ihre Haa re da mit ab.

Be tupf te ihr Ge sicht und ihre Schul tern und war ge ra de 
im Be griff, die Dusch ka bi ne zu ver las sen, um ein biss chen 
Platz zum Ab trock nen zu ha ben, als sie hör te, wie die Tür 
der Um klei de ka bi ne zu ge wor fen wur de und wie eine zorn-
be ben de Frau en stim me schnauz te: »Ver dammt, Gar net, sag 
mir ja nicht, dass du die se Sa che nicht ver mas selt hät test. 
Denn du hast sie ein deu tig ver bockt!«

Ehe Pea body Ge le gen heit be kam, durch lau tes Ru fen an-
zu zei gen, dass die an de ren nicht al lei ne wa ren, hör te sie 
eine Män ner stim me, die ge nau so zor nig klang.

»Gib ja nicht mir die Schuld da ran, dass du die Sa che 
nicht un ter Kont rol le hast!«

Split ter nackt, mit nichts als ei nem win zig klei nen Hand-
tuch, um sich zu be de cken, quetsch te Pea body sich wie der 
in die Dusch ka bi ne, wo sie, wie sie hoff te, nicht zu se hen 
war.

»Ich habe sie nicht un ter Kont rol le? Viel leicht ist sie mir 
tat säch lich in dem Au gen blick ent glit ten, als ich dich da mit 
be auf tragt habe, die Sa che mit Ke ener zu er le di gen. Denn 
du hast ihn ent wi schen las sen, was uns ne ben all dem an-
de ren Är ger auch noch zehn Rie sen ge kos tet hat.«

»Du hast doch ge sagt, er wür de kei ne Sche re rei en ma-
chen, und den Kerl dazu ge drängt, das Zeug zu lie fern, 
ob wohl dir be wusst war, dass er da mit ab hau en kann, 
 Re nee.«

»Des halb habe ich zu dir ge sagt, dass du dich um ihn 
küm mern sollst. Am bes ten hät te ich das selbst ge macht.«


